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Amtlicher Teil.

Nr. 576 . : | | j ,
Bekanntmachung.

Betrifft : Formularbedars für die Slaatssteuer -Veranlagung für
das Steuerjahr ISIS.

Damit die für die Staatssteuer -Veranlagung erforderlichen
und von den Gemeinden nach Artikel 96 der Anweisung vom 25.
Juli 1906 zu beschaffenden Formulare in Bezug auf Papier , Form
und Inhalt gleichmäßig sind, beabsichtige ich, diese, wie in den Vor¬
jahren gemeinsam drucken und den Gemeinden auf ihre Rechnung
zugehen zu lassen.

Die Magistrate sowie die Gemeindevorstände des Kreises er¬
suche ich daher, mir den Bedarf an nachbezeichneten Formularen
unter genauer Angabe der Zahl der gewünschten Titel - und Ein-
lagebcgen bis rum 10. September d. I . anzuzeigen . Zur Vermei¬
dung von Störungen in der Aufstellung des Veranlagungs -Ma¬
terials durch Formularnachforberung empfielt es sich, dein wirk¬
lichen Bedarf einen entsprechenden Prozentsatz zuzuschlagen.

Es sind von den Gemeinden zu beschafsen:
1. Hauslisten.
2. Personen -Verzeichnis (Muster VI ) verbunden mit der Ge-

meinlfesteuerlifte . (Titel - und Einlagebogen .)
' 3 . Staatssteuer -Kontrolliste A (Muster IV ) (Titel - und Ein¬

lagebogen .)
4. Kartenblätter.

5. Staatssteuerrolle (Muster VIII ) (Titel - und Einlagebogen .)
6. Verzeichnis der physischen Personen , die aus einem in der

Genieinde belegenen Grundbesitz bezw. Gewerbebetriebe
* Einkommen beziehen , aber in einem anderen preußischen

Orte zur Einkommensteuer zu veranlagen sind. (Muster
r VII .)

Wiesbaden , den 28. August 1915.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission

für den Landkreis Wiesbaden.
2 -Nr . III . 151. von Heimburg.

Ar. 547.
Erinnerung.

Die Stadt - und Gcmeindekassen werden wiederholt an baldige
Einzahlung der am 20. ds . Mts . fällig gewesenen zweiten Rate
kreissieuer für 1915 aus unser Konto bei der Nass. Landesbank
(PostscheckkontoNr . 600 Ffm .) erinnert.

Wiesbaden , den 31. August 1915.
Die Kreiskommunalkasse.

Fischer.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 36 der Bundesratsoerordnung vom 25 . Jan.

"*15 über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl
. wird mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten , um ir¬

gend welchen Jrrtümern vorzubeugen , angeordnet , daß sich die
w>n uns unterm 22. Februar und 12. März 1915 erlassene Verord-
nurtfl, betr. Einheitsbrote usw., auch auf Prioathaushaltungen be-

l , Demnach ist das Kuchenbacken auch in Privathaushaltungest
«ntersagt. Erlaubt ist nur die Herstellung von reiner Konditor-
"are und solchen Backwaren , zu deren Bereitung höchstens 10%
?er  Gewichtsmasse an Weizen - und Roggenmehl gemischt verwen¬
det werden dürsi« . , 1; l n

Wiesbaden , den 31. März 1915.
Namens des Kreisausschusses.

I . Der Vorsitzende.
s " r. J43. ' , von Heimburg.

. Verstehende Bekanntmachung bringe ich hierdur̂ in Er
'Nnerung:

. Die Polizeioerwaltung in Hochheim und die Herren Bürger
Kister , sowie die Kgl . Gendarmen veranlasse ich, die Befolgung
^ Verbots zu kontrollieren . Zuwiderhandlungen find anzuzei

Wiesbaden, den 25. August 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Ift.

An die Magistrate und GemelndevorstSnde.
In den nächsten Tagen wird die sür das erste Halbjahr des

^ Rechnungsjahres festgestellte Kreis -Hundesteuer-Hebeliste nach
^Adort  zurückgelangen . Es wird ersucht, die Hebestelle zur
».Waldigen , nötigenfalls zwangsweisen Einziehung der zum Soll
Menden Steuer anzuhalten und anzuordnen , daß nach vollstän-

8er Erledigung des Einziehungsgeschäfts die tatsächlich eingcgan-
Me Steuer an die Kreiskommunalkasse in Wiesbaden , Lessing-
"'«6° 16, abgesührt wird.

tj . Die aus den im 1. Halbjahr etwa entstehenden Zugängen er-
* bleuer ijt bis auf weitere Anordnung nicht an die Kreis-

nunalkaste abzusühren.
Wiesbaden, den 26. August 1915.

4037,
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

. . pon Hefmburg.

Lager-Rundschau.
WB na. Berti ». Wie der „Reichsanzeiger " mitteilt , wurde

der mit der Leitung des Historischen Instituts in Rom beauftragie
ordentliche Professor an der Universität Göttingen , Geh . Reg .-Rat
Professor Dr . Kehr, unter Beilegung des Charakters als Ge¬
heimer Oberregierungsrat zum Generaldirektor der Staatsarchive
und zugleich zum Direktor der geheimen Staatsarchive ernannt.

vermischtes.
Rach den günstigen Aussichten, die die Kartoffelernte bisher

bietet , darf man mit einem Ernteertrag von 450 bis 500 Millionen
Doppelzentner rechnen. Davon sind für die menschliche Ernährung
etwa 150 Millionen Doppelzentner erforderlich, zur Trocknung und
gewerblichen Verwendung 50 Millionen und für Saatkariosfeln
70 Millionen Doppelzentner . Es können mithin voraussichtlich
etwa 200 bis 230 Millionen Doppelzentner der Kartoffeln für
Futterzwecke zur Verfügung stehen. Dazu kommen noch erhebliche
Reserven aus der vorigen Ernte . Die Reichsstelle für Kartosfel-
versorgung hatte nach Deckung des Bedarfs der Kommunaloer¬
bünde und des Heeresbedarfs noch 4 Millionen Doppelzentner zur
Verfügung , die der Verarbeitung zugeführt werden konnten. Es
wurden davon zu Kartoffelschnitzel 0,5 Millionen Doppelzentner
verarbeitet . Der Rest des Ueberjchusses wurde mit 1,8 Millionen
Doppelzentner zu «stärke , und 0,8 Millionen Doppelzentner zu
Branntwein verwertet . (F . Z.)

Reun Monate Gefängnis für einen heiralsantrag an einen
Gefangenen ! Vor dem Landgericht in Sagan hatte sich eine im
dortigen Russenlager beschäftigt gewesene Wäscherin aus Sagan
wegen Vergehens gegen das Belagerungsgesetz zu verantworten.
Sie stand mit dem russischen Kriegsgefangenen Wahl in münd-
lichem und schriftlichem Verkehr und hatte ihm auch einen Heirats¬
antrag gemacht. Diese kaum glaubliche Gesinnungslosigkeit , die
trotz allem , was wir schon erlebt haben , wohl einzig dasteht, hat
die Angeklagte mit neun Monaten Gefängnis zu sühnen.

Liebevolle Beantwortung von Anfragen Feldgrauer . Eine
sehr beachtenswerte und nachahmenswerte Anweisung für die Be¬
antwortung von Anfragen Feldgrauer hat der Oberbürgermeister
der Stadt Kassel sämtlichen städtischen Dienststellen zugehen lassen:
E» kommt häufig vor, daß Soldaten aus dem Felde Anfragen , di«
ihre Familie , ihr Vermögen oder für sie sonst bedeutrmgsvolle Ge¬
genstände betreffen, an die städtische Verwaltung richten. Solch«
Anfragen sind nicht in der sonst üblichen kurzen Form , sondern ein¬
gehend und liebevoll zu beantworten , so daß der Anfrager so genau
wie möglich Auskunst erhält. Es ist dabei zu bedenken, daß der
Krieger im Felde nicht wie ein anderer in der Lage ist, sich durch
mündliche Rücksprachedie schriftliche Auskunft näher ergänzen zu
lasten, sondern daß er einen Anspruch daraus hat, aus der Antworr
volle Klarheit darüber zu erlangen , daß die Stadtverwaltung in sei¬
ner Abwesenheit auch seine Interessen nach besten Kräften berück-
sichtigt.

Das reine Hemd. Der „Corriere della Sera " erzählt folgen¬
des Gefchichtchen, welches nach der Ansicht des Mailänder Blattes
„den Mut und dar feine Empfinden unserer Soldaten offenbart ".
Ein verwundeter Infanterist berichtete auf der Eisenbahn einem
Mitreisenden von seinen Kriegstaten und erzählte unter anderem,
daß er bei .den Mühfalen des Lebens int Schützengraben 25 Tage
lang das Heiud nicht habe wechseln können. Als aber eines
Abends der Hauptmann mitteilte , daß am anderen Morgen zum
Angriff vorgegangen würde, da habe er aus seinem Tornister das
reine Hemd heroorgeholt und angezogen , damit die Feinde , falls
er ihnen in die Hände fiele, keinen Grund haben sollten , über „die
stinkigen Italiener " zu spotten. _
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„Hurra! . . Der Kaiser!"
Von Emil Uellenberg.

Die Schlacht war aus . . . Der Feind lag im Staub,
sie hatten ihn niedergerungen:
an Helm und Rohr das Siegerlaub,
sie kamen . . . und haben gesungen!
Noch glühte der qualmende Schutt am Weg,
zerhackt und zerpflügt von Granaten,
da quoll es aus Wäldern und Schluchten empor,
das Dankgebet im gewaltigen Chor:
„In allen meinen Taten . . ."

Das Lied verhallte . . . Doch horch! . . . Ein Ton,
crst wie ein wehende^ Schauer . . .
Ein Brausen . . . noch fern . . . fliegt näher schon
und zuckt durch die feldgraue Mauer.
Was ist's ? . . . Wer kommt? . . . Nun dröhnt es heran —
Durch die Herzen ein Ruck und ein Raten . . .
Und: „Hurra ! . . Der Kaiser!" jubelt es auf
iin Hörnergeschmetter und Rossegeschnauf:
„Der Kaiser bei seinen Soldaten !"

Die Nacht sank hernieder . . . Im Feldlazarett
wisperndes Schweigen und Staunen . . .
Der Kaiser! . . . Er geht von Belt zu Bett . . .
Ein Handdruck . . . Ein tröstendes Raunen.
Doch hier aus den Linnen ein bleiches Gesicht
im Aetherbetäubungsschlummer . . .
Still flüstert der Arzt . . . Der Kaiser hält ein;
auf seiner Stirn im Dämmerschein
liegt tiefer, tiefer Kummer.
Doch sieh! . . . Zwei Augen , groß und weit . . .
Ein Mund haucht leise und leiser:
„Mir träumte . . . ich war . . . in der Ewigkeit . . ."
Dann kam es : „Hurra ! . . . Der Kaiser !" . . .
„Du siehst ihn, bleibe ruhig, ganz ruhig , mein Sohn !"
Der Kaiser streicht ihm die Wangen.
Dem ist, als wär im finstern Tal
der Todesnot ein Sonnenstrahl
an ihm vorübergegangen,

Kein Auge blieb trocken . . . Ein Jeder im Saal
verspürte die heilige Stunde.
Der Held in den Kissen vergaß die Qual , *
vergaß die Schrecken der Wunde . '
Dann schlief er ein . . . Und die Sonne ging auf . . .
Ihm war , als war er genesen . . .
Auf der Decke . . . ein schlichtes Stückchen Metall . . .
Ein Schluchzen . . . ein leise verjubelter Hall:
„Der Kaiser ist da gewesen !" (Köln. Ztg .) '

Die englische Damenwelt ohne die deutschen Farben.
Nach den englischen Blättern ist die englische Damenwelt

ziemlich niedergeschmettert, wenn ihnen bei ihren Ladenrund¬
gängen immer wieder erklärt wird , daß die deutschen Farben nicht
länger auf Lager sind. „Wenn der Krieg noch viel länger dauert",
sagte ein Vertreter der Kleider -Jndustrie in einem Interview,
werden wir in London bald in einer Stadt schrecklicher Farblosig¬
keit leien . Woche auf Woche wird es schlimmer werden , bis wir
schließlichfast nichts mehr sehen werden , als eine monotone Farb¬
losigkeit in Herren- und Damenkleidung . Alle werden sich in
Schwarz oder Weiß mit einem gelegentlichen Wechsel mit einer
grauen oder natürlichen Farbe kleiden !" Welche Ironie ! Das
Londoner Straßenbild wird bald nur die preußischen Farben
zeigen.

Bunte; Aüerlei.
Mannheim . In der Sonmaa Nackt richtete ein Großfruer

in d- n Mannheimer Jsoiurwerkeri und Korkw infabrik G. m b. H.
in Rheinau emen Schad -n von etwa 10000 Mark an.

Köln Oberstaatsanwalt Pult von hier , der al» vterund-
seckzigjährig r K>i>göfreiwilliqer Offizier n> tn r Ostarmee mtt-
kämpf e, ist beim Sturm auf Nowogcorgijewsk g fallen.

Auf dem Standesamts in Siegen i. W . meldete ein Familien¬
vater die Geburt seines 25 . Kindes an . Die Kinder stammen aus
drei Ehen, und zwar aus der ersten 7, aus der zweiten 13 und aus
der dritten 5 Kinder. Der Vater ist einfacher Arbeiter und hat die
vielen Kinder lediglich von feinem Verdienst ernährt.

Eine eigenartige Ehrung . Als Stiftung für diejenige Truppe
und ihren Führer , die zuerst in Warschau einzogen , fertigte ein
Ring- und Bijouteriefabrikant in Pforzheim 200 silberne und
einen goldenen Ring an. Die Truppe ist das württembergische
Landsturm-Jnfanterie -Regiment Nr . 13. Die Ringe , sog. Wappen¬
ringe, mit dem Reichsadler und dem schwarz-weiß -roten Bande
geziert, tragen die Aufschrift: „Warschau 4. 8. 1915."

Berlin . Die 31 Jahre alte Kolonialwarenhändlerin Marta
Klauß wurde Dienstag vormittag in Weißensee im Vorratsraum
ermordet aufgefunden . Sie scheint durch einen Messerstich hinter
dem rechten Ohr getötet worden zu sein.

Berlin , 31. August. Die „Voss. Ztg ." meldet aus Altenburg:
Bürgermeister Teil (Altenburg ) wurde seines Amtes enthoben, da
er sich bei der Ausfertigung von Urkunden Unregelmäßigkeiten zu¬
schulden kommen ließ.

- Wien. Der Polarforscher Julius von Payer ist gestorben.

Aus den heutigen Berliner Morgenblätter «. v
privattet -gramm «.

Berlin.  Sämtliche Morgenblätter enthalten an hervor¬
ragender Stelle die Aufforderung zur Zeichnung auf die dritte
Kriegsanleihe . Ueber die ersten Millionenzeichnungen melden die
Blätter u. a., daß die Continental -Caoutschouc - und Guttapercha-
Compagnie in Hannover , die bei den ersten beiden Kriegsanleihen
sechs Millionen Mark gezeichnet hatte , nochmals die Summe von
sechs Millionen Mark anmelden wird . Der Vorstand des Ver¬
bandes der deutschen Eisenbahnhandwerker und -Arbeiter beschloß,
wiederum den Betrag von zwei Millionen Mark zu zeichnen. Die
Stadt Wiesbaden beteiligt sich an der Kriegsanleihe mit einem
Betrage von einer Million Mark.

Berlin . Der Teltower Kreistag  bewilligte gestern
weitere 10 Millionen Mark für die Unterstützung von Familien,
deren Ernährer im Felde stehen.

Berlin.  Der Breslauer Fürstbischof spendete der öster-
reichisch-schlesischenLandeskommission zur Fürsorge für heim-
kehrende Krieger den Betrag von 25 000 Kronen.

Berlin . General Litzmann,  dem aus Anlaß der
Eroberung von Kowno viele Glückwunschschreiben zugegangen sind,
dankt in der „Täglichen Rundschau " den Absendern mit folgenden
Worten : Bei all unseren Waffenerfolgen wollen wir Gott die
Ehre geben und dessen eingedenk bleiben , daß ohne tüchtige Ge-
Hilfen und Unterführer und ohne die Tapferkeit der Truppen kein
kommandierender General etwas auszurichten vermag . Der Dank
sollte niemals dem Einzelnen gelten.

B c r l i n. Zu den Kämpfen in Ostgalizien  heißt es
in eircm Telegramm des „Berliner Tageblatts " vom 31. August
aus dem k. k. Kriegsprcssequarticr : Um die Strypaübergänge
wurde heftig gekämpft. Die Russen leisteten hier energischen
Widerstand und machten starke Gegenangriffe . Am nördlichen
L.e,l der gal,zischen Front gelang es . die feindliche Front südlich
Raüziefsow zu durchbrechen, wobei die Russen einige Stellungen
aufgeben mußten. Weiter nördlich gewann die Armee Puhallo7°um̂Öberösterreichische und salzburgische Truppen stehen nahe
vor Euck, östlich Brest -Litowsk nähern sich die verbündeten Trup¬
pen Pruzany . r

33e r l i n Nach einer Basler Meldung des „Berliner Lokal-
anze.gers erhalt sich in der Londoner City das Gerücht, daß
K i t ch e n e r persönlich das Oberkommando  über die Ar¬
meen gegen die Türkei übernehmen will.

. , n. Wiener Blätter melden laut „Deutscher Tages-
Se'tur-g . uder Lugano aus Italien , daß ein königliches Dekret die
Einverleibung des Dodekanesos  aussprechen werde.
* ® e.f 1‘ 1 ; Gzernowitz  heißt es in der „Deutschen
Tageszeilung : An der bcssarabischen Grenzfront haben die Russen
mit starken Kräften einen heftigen Angriff unternommen . Unsere
Truppen erwarteten den Feind . Trotzdem die Russen mehrere-
male stürmten, Erreichten sie nichts.



Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Dienskag-Tagesbericht.

2B. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 31. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Kerne besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
von Hindenburg.

Der Kampf an dem Brückenkopf südlich von Frie-
drichstadt ist noch im Gange.

Oestlich des Themen dringen unsere Truppen gegen
die von Grodno nach Wilna führende Eisenbahn vor.
Sie machten 2600 Gefangene.

Auf der Westfront der Festung Grodno wurde die
Gegend von Rowy -Dwor und Kufnica erreicht.

Bei Gorodok gab der Feind vor unserem Angriff
seine Stellungen am Ostrande des Forstes von Bialystok
auf.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Uebergang über den oberen Rarem ist stellen¬
weise bereits erkämpft, der rechte Flügel der Heeres¬
gruppe im Borgehen auf Pruzana.

r . i,, •■v >!,.L H.■ti ,*X:.. 41 liu
Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls

von Mackensen.

Die Verfolgung erreichte den Muchawiec -Abschnitt.
Feindliche Nachhuten wurden geworfen . 3700 Ge¬
fangene sielen in unsere Hand.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Verfolgung der nördlich von Brzezany durch¬
gebrochenen deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen wurde an der Strippa stellenweise durch einen
Gegenstoß starker russischer Kräfte aufgehalten.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien , 30. August . Amtlich wird verlautbart , 30.

August 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Armeen des Generals Pflanzer -Dalttn und Bokhmer
drangen gestern bis an die Strypa vor. Der Gegner versuchte an
verschiedenen Geländeabschnitten unsere Verfolgung einzudSmme « .
wurde aber überall zurückgetrieben. Besonders hartnäckiger Wider¬
stand mußte am unteren koropiec gebrochen werden . Die Truppen
des Generals Vöhm -Ermolli stießen östlich Zloczow und in einer
von Vialykamlen über Toporow gegen Radcziechow verlaufenden
Linie auf stark besesiigte Stellungen . Der Feind wurde angegriffen
und an zahlreichen Punkten der Freut geworfen.

In Wolhynien haben unsere gegen Luck drängenden Streit-
kräfte abermals Raum gewonnen . Swimincki und andere zäh ver¬
teidigte Oertlichkeiten wurden dem Feinde entrissen. Die in der
Bialowieskaja Puszcza kämpfenden K. u. 6 . Truppen schlugen die
Russen bei Szereszowo und verfolgten sie gegen Pruszany.

Italienischer krieMschanpleftst
Gestern unterhietten die Italiener an der küstenländischen

Front ein Arlilleriefeuer von wechselnder Stärke . An mehreren
Stellen unternahm ihre Infanterie Annäherungsversuche und klei¬
nere Angriffe , wurde aber immer abgewiesen.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet ist die Lage unverän¬
dert.

Der Stellvertreter des Chefs de» Generalsiabes:
o. Höf er , F elümarfchotlentnani.

WB na. Wien,  31 . August. Amtlich wird verlaukbart : 31.
August 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der nördlich und nordöstlich von Luck angetrofsene Gegner

wurde Mlern unter heftigen Kämpfen nach Süden zurückgeworsen.
Er lies; 12  Offiziere , über 1500 Wann , 5 Maschinengewehre , 5 Lo¬
komotiven , 2 Eisenbcchnzüge und viel Kriegsmaterial in unserer
Hand. Auch bei Swiniuchy , Gorochow , Rafiechow und Turzq
zwangen unsere Truppen die Russen, den Rückzug forkzusetzen. Mil
gewohnter Tapferkeit erstürmten im Raume südlich von Rasiechow
die Regimenter der Budapester Heeresdivision eine stark ver¬
schanzte Linie.

An der Strypa wird um die llebergänge gekämpft , wobei die
Russen unsere Verfolgung an einzelnen Punkten durch heftige
Gegenstöße aushielten.

Am Dnjeftr und an der bessarabischen Grenze nichts Neues.
Unsere nördlich Kobryn kämpsehden Streikkräfte drangen bis

Pruszany am oberen Muchawlec vor.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auch gestern fanden an der Südwesksront keine Kämpfe von
Belang statt. Zwei feindliche Vorstöße bei San Martina , dann je
ein Angriff auf den Südkeil des Tolmeiner Brückenkopfes und auf
unsere Jlitschcr Talsiellung wurden abgewiesen.

Der Slellverlreler des Chefs des Generalflab »:
u. höser,  Feldmarschalleutnant.

Paris.  Der „Teinps " will wissen, daß laut einem amtlichen
Telegramm ans Petersburg die Festung Grodno,  nachdem
sie ihre Aufgabe als Stützpunkt der dort noch stehenden russischen
Armeen erfüllt hat, gleichfalls aufgegeben werden soll.

Das bisherige Ergebnis der Offensive gegen Rußland.
WB na . B e r l i n , 30. August. Aus dem Großen Hauptquar¬

tier wird uns geschrieben: In deck gegenwärtigen Zeitpunkte, in
dem durch den Fall der inneren russischen Verteidigungslinie ein
gewisser Abschnitt in den fortlaufenden Operationen erreicht wor¬
den ist, ist es lehrreich, sich kurz das bisherige Ergebnis der Offen¬
sive zu vergegenwärtigen , die am 2. Mai mit dem Durchbruch bei
Gorlice begonnen hat. Die Stärke der russischen Verbünde, auf die
der eigentliche Stoß nach und nach traf , wird gering mit 1 400 000
Mann beziffert werden können. In den Kämpfen sind rund
1100 000 Mann gefangen und mindestens 300 000 Mann gefallen
oder verwundet worden, wenn man die Zahl der so Ausgcschiede-
nen (ohne Kranke) sehr niedrig aus nur 30 Prozent der Gefangenen
veranschlagt. Sie ist aber sicher höher, denn seitdem der Feind , um
den Rest seiner Artillerie zu retten, den eiligen Rückzug ohne jede
Rücksicht auf Menschenleben in der Hauptsache durch Infanterie

zu sichern, versucht, hm er nalürlich ungeheuere Verluste erlitten.
Man kann also sagen, daß die Heere, auf die unsere Offensive gesto¬
ßen ist, ein für allemal ganz vernichtet sind. Wenn der Gegner
trotzdem noch Truppen im Felde stehen hat , so ist dies dadurch zu
erklären, daß er die für die Offensive gegen die Türkei in Südruß¬
land bereitgestellten Divisionen herangezogen hat , daß sehr viele
halbausgebildete Ersatzmannschaften aus dem Innern Rußlands
schleunigst herangeführt wurden und daß endlich aus jenen Fronten,
an denen unser Druck weniger fühlbar war , zahlreiche Mannschaf¬
ten einzeln und in kleinen Verbänden nach Norden verschoben
hat . Alle diese Maßnahmen haben das Verhängnis nicht aufhalten
können. Aus Galizien, Polen , Kurland und Litauen ist der Fein«
vertrieben. Seine geschlossene Front ist zerrissen, seine Heere fluten
in zwei vollständig getrennten Gruppen zurück. Nicht weniger als
12 Festungen, darunter vier große und ganz modern ausgebaute,
fielen in die Hände unserer tapferen und treuen Streiter und damit
die äußere sowie innere Sicherungslinie des russischen Reiches.

Die Lage der Rüsten verzweifelt.
Kopenhagen,  31 . August. Die dänische Regierungszeitung

„Politiken" hält jetzt die Lage der Russen für verzweifelt . Die
deutsche Verfolgung habe in den letzten Tagen ein derartiges Tempo
angenommen, daß die Widerstandskraft des russischen Heeres völlig
gebrochen scheine. Der russische Rückzug geschehe mit derartiger
hast , daß er jetzt tatsächlich in Flucht ausgeartet fei. Die deutschen
Heere näherten sich als drohende Sieger Wilna.

Bus Rußland«
Goremykin tritt zurück ? Petersburg.  Dem

Petersburger „Invalid " zufolge hat sich der Ministerpräsident Go¬
remykin entschlossen, wegen hohen Alters und körperlicher Be¬
schwerde den Zaren um Enthebung von seinem Amte zu bitten.

Eine Fastenperiode in Rußlan  d. Aus Petersburg
wird gemeldet: Der heilige Synod hat angesichts des Ernstes der
gegenwärtigen Lage für ganz Rußland eine Fastenperiode von drei
Tagen angeordnet, beginnend am 8. September . Ferner wird die
allgemeine Teilnahme am heiligen Abendmahl angeyrdnet.

Wien.  Eine Korrespondenz meldet, die Zarin und ihre
Kinder hätten Zarskoje Selo bereits verlassen. Auch der Zar würde
demnächst nach Kasan übersiedeln, wo er sich sicherer als in Moskau
fühlen könne. — Im Altersausschuß gab der Dumapräfident die
Möglichkeit einer bevorstehenden Verlegung der Duma nach Mos¬
kau bekannt. — Telegramme aus Reval an die „Rowoje Wrernja'
lassen erkennen, daß dort die Verteidigung ?zone von Petersburg
beginnt, und daß dort auch General Rußki sein Hauptquartier auf¬
geschlagen hat. Die Stadt ist teilweise von der Zivilbevölkerung
geräumt worden, die aber jetzt auf einen ausdrücklichen Befehl zu¬
rückgekehrt ist. (Zenf.)

WB na. P e t e r s b u r g , 31. August. Rach dem „Rußkoje
Slowo " haben die Alliierten in Nordamerika zusammen für zwei
Milliarden Rubel Kriegsmaterial  bestellt.

Bus England.
London.  Der Londoner „Economist" Werst an leitender

Stelle bei der Besprechung von Greys Brief darauf hin, daß in der
City der Eindruck vorherrsche, daß Friedensverhandlungen nicht
mehr sehr weit entfernt scheinen. — Die „F : Ztg ." bemerkt dazu:
„Ob diese Auffassung der Citykreise mehr Berechtigung hat als
bereits früher aufgetretene Gerüchte von einer angeblichen Annähe¬
rung des Friedens , möchten wir dahingestellt sein lassen. Ueber-
schätzen soll man derartige Symptome jedenfalls nicht. Die Auffas¬
sung der City, die vom „Economist", wohl richtig wiedergegeben
sein wird, mag sich zu einem Teil aus der von früheren Aeußerun-
gen Greys erheblich abweichenden Sprache seines Briefes erklären.
Wie dem aber auch sei, Deutschland wartet kühl und ruhig ab, bis
der Sinn der Worte des britischen Ministers deutlich wird. An den
Grundlagen , die wir für einen Frieden brauchen, ändert sich jeden¬
falls nichts."

Der „Labour Leader " gibt dem Kanzler recht.
WB na. L o n d o n . 31. August. Der „Labou-r Leader" schreibt:

Die Rede des Reichskanzlers war äußerst geschickt. Er befolgte
die Praxis kriegführender Staatsmänner , ignorierte den Anteil,
den die eigene Nation an der Entzündung der Pulvermagazine
hatte, und konzentrierte die Aufmerksamkeit auf den Anteil des
Feindes . Da jede Nation mitschuldig ist, so ist es stets möglich, ein
starkes Argument vorzubringen , und es wäre töricht, zu leugnen,
baß des Kanzlers Argument stark war . Es märe einfach töricht,
die Behauptung bekämpfen zu wollen, daß die britische Regierung
jetzt für eine kleine Nation zu kämpfen vorgibt , während ihr letzter
Krieg gegen die kleine Burennation gerichtet war . Wir können auch
nicht leugnen, daß Aegypten annektiert wurde trotz der feierlichen
Erklärung , daß wir es nicht tun werden, und daß wir die Unav-
hängikeit Marokkos und Persiens durch unsere Verbündeten ver¬
letzen ließen. Der Kanzler hat erklärt, daß Deutschland , den Neu-
tralitätsvertrag auf die Kriege beschränken wollte, in denen es nicht
der Angreifer' wäre . Grey soll rundweg diese Formel abgeleynr
haben, weil sie die bestehende Freundschaft Englands mit den an¬
dern Mächten gefährden würde . Ob Gre,y diese Worie gebraucht
hat oder nicht, so kann doch wenig Zweifel bestehen, daß sie den
Tatsachen entsprechen.

„Das Gleichgewicht der Mächte ."
WB na . L o n d o n , 31. August. Der „Economist" erörtert die

Theorie vom Gleichgewicht der Mächte und betont, daß Gladstone
und Salisbury sich diese Doktrin nicht zu eigen gemacht haben wür¬
den. Er sagt: Die Zerschmetterung Deutschlands und die Zer¬
stückelung Oesterreichs könne von keinem, der Englisch verstehe, ars
die Politik der Erhaltung des Gleichgewichts vertreten werden. Der
Artikel schließt mit den Worten : Wenn das Gleichgewicht über¬
haupt einen Sinn hat und den Geist und die Ziele der britischen
Politik darstellt, mag der Friede nicht so entfernt oder so schwer er¬
reichbar sein, als manche Leute denken. Europa war sicherlich 1715
oder 1813 der Erschöpfung nicht näher , als 1913. Wenn es unsere
Msicht ist, das Gleichgewicht auf der Grundlage von 1869 oder 1913
herzustellen mit solchen Abwandlungen im Orient , die den Wün¬
schen kleiner Nationen genügten, so könnte das Ziel in verhältnis¬
mäßig naher Zukunft erreicht werden, ohne daß man sich aus einer
heilbaren Erschöpfung in unheilbares Elend und Bankerott stürzte.

Unsere Luftangriffe auf England.
Die britische Admiralität veröffentlicht einen Bericht vom 29.

über die Luftangriffe in England . Ueber die Wirkung dieser Flüge
habe das Ministerium des Innern ihr mitgeteilt , daß in den letzten
zwölf Monaten 71 Erwachsene und 18 Kinder getötet, 189 Erwach¬
sene und 31 Kinder verwundet worden seien. Man dürfe sich fra¬
gen, welch militärischer Vorteil auf Kosten soviel schuldlosen Blutes
erreicht worden sei. Die Antwort sei leicht: Kein einziger Soldat
oder Matrose sei getötet, sieben seien verwundet worden. Nur bei
einer Gelegenheit sei Schaden entstanden, den man mit einigem
guten Willen einigermaßen, wenn auch nur in geriirgem Umfange,
als militärischer Art bezeichnen könne. Die übrigen Angriffe hätten
gar keine militärischen Wirkungen erzielt, weder in moralischer,
noch in materieller Hinsicht, (Daß der Zweck der Zeppelinangriffe
nur ist, Kinder zu töten, ist nach den häufigen Behauptungen der
englischen Admiralität so weltbekannt, daß sie es eigentlich nicht
mehr zu wiederholen braucht. Nachdem die englischen Behörden
bisher hartnäckig über den Schaden, den die Zeppeline angerichtet,
geschwiegen haben, darf man übrigens auch jetzt bezweifeln, ob ihr
guter Wille ausreicht, die Wahrheit zu sagen. Bemerkenswert ist
in dieser Hinsicht, daß allein die „Daily News ", die eine Versicherung
gegen Zeppclinschüden eingerichtet hat, mitteilt , sie habe bis zum
27. August 310 Ansprüche auf Entschädigung ausbezahlt .)

9er Uamps um die varöaneüen-
Berlin,  30 . August. Ueber die Landung der englischen

Truppen am 6. August an den Dardanellen wird berichtet: Die
Engländer landeten etwa fünf Infanterie -Divisionen, ferner eine
Kavallerie-Division ohne Pferde , welche wie die Infanterie ver¬
wendet wird, und einige andere Truppenteile , im ganzen etwa
100 000 Mann , mit starker Artillerie in der Suvtabucht. Ihre An¬
griffe gegen die Südtruppen waren vollständig erfolglos. Be: den
Nordtruppen gelang es den Engländern , beim ersten Anlauf den
türkischen rechten Flügel etwas zurückzudrängen. Sofort einge¬
setzte neue türkische Truppen brachten den Angriff nicht nur zum
Stehen , sondern warfen ihn erheblich zurück. Die Engländer dehn¬
ten ihre brückenkopfartigen Stellungen , welche etwa einen Kilo¬
meter vom Meere entfernt sich befanden, nach Norden weiter aus.
Die Entfernung betrügt jetzt etwa zwei Kilometer, die Türken
haben ober nach wie vor die gesamten, die englischen Stellungen
beherrschenden Höhen inne. Die Erfolge bei den Südtruppen
waren also für den englischen Angreifer gleich Null, bei den Nord¬
truppen außerordentlich gering und nicht entfernt dem ungeheuren
Aufwand von Menschen und Munition entsprechend. Bon irgend¬
welchem Zurückdrängen der Türken kann demnach keine Rede sein.

WB na . K o n st a n t i n o p e l , 30. August. Das Große Haupt¬
quartier teilt von der Dardanellenfront mit : Der Feind erneuerte
am 28. August seine Angriffe vom 26. und 27. August in der Ge¬
gend von Anaforta . Die feindlichen Angriffe waren in den letzten
drei Tagen besonders zähe. Der Feind wurde nichtsdestoweniger
vollständig zurückgeschlagenund erlitt ungeheuere Verluste. Wir
eroberten durch Gegenangriff einige in unserem Zentrum gelegene
Schützengräben zurück, die vom Feind besetzt waren , und töteten
die Besatzung. Während der Kämpfe in den letzten zwei Tagen
verlor der Feind 10 000 Tote. Unsere Verluste waren im Vergleich
dazu gering. Unsere am Kampf teilnehmenden Flugzeuge warfen
mit Erfolg Bomben auf die feindlichen Stellungen und Lager.
Sonst has-sich nichts Wichtiges ereignet.

WB na. Berlin,  31 . August. Die „Norddeutsche Mge-
meine Zeitung" schreibt zu den jüngsten Känipfen an den Darda¬
nellen: Die heldenhafte Vereidigung des Landes durch die türkische
Armee wird in Deutschland mit ungeteilter Bewunderung verfolgt.
Seit Monaten bieten die Gegner Hunderttausende von Mann¬
schaften aus, um den Durchbruch bei den Dardanellen zu er¬
zwingen. Die feindlichen Heere gehen, mit allen Kriegsmitteln
reichlich ausgerüstet, in den Kampf. Starke Geschwader unter-
stützen sie durch schwerste Artillerie . Angriff auf Angriff wird
unternommen , das Ergebnis bleibt nichts anderes als ungeheure
Verluste an Menschenleben, die dem Ziel des Vernichtungskrieges
gegen das osnianifche Reich geopfert werden. Mit inniger Genug¬
tuung erleben wir an den prächtigen Taten des türkischen Heeres
den abermaligen Beweis für die in Deutschland aufrecht erhaltene
Ueberzeugung, daß das türkische Volk in seiner inneren Kraft un-
gebrochen ist und den hohen Beruf hat , seinen Staat einer neuen
Blüte und Macht entgegenzuführen . Wir sind stolz auf unseren
türkischen Bundesgenossen und sehen seinen weiteren Kämpfen in
treuer Waffenbrüderschaft mit Deutschland und Oesteryeich-Ungarn
in voller Zuversicht auf den endgültigen Erfolg entgegen.

Aeußerungen Enver Paschas.
Wien,  31 . August. Der türkische Kriegsminister Enver Pa-

scha äußerte sich zu dem Berichterstatter des „Az Est": Das italie¬
nische Eingreifen in den Kampf der Verbündeten wird nicht viel
bedeuten. Wir werden jetzt die tripolitanische Ohrfeige zurückge¬
ben. Ich weiß, daß die Kämpfe für die Italiener in Tripolis sehr
verlustreich sind, denn das Volk haßt die Italiener . Wenn wir dort
den heiligen Krieg offiziell verkünden, werden die Senusfi die Ita¬
liener vor sich herfegen. Italien harrt ein neues Abessinien. Ich
weiß davon, daß die Italiener in Kleinasien landen wollen; wir
sind darauf vorbereitet und wir erwarten mit Vertrauen alle wei¬
teren Entwickelungen. Auf Gallipoli ist es dem Feinde nicht an
einer einzigen Stelle gelungen, vorzudringen . Die Flotte ist un¬
tätig. An der Kaukasusfront verteidigen wir uns auch' mit Erfolg.
Terrainfchwierigkeiten erklären es, daß wir uns auf die Defensive
beschränken. Unsere Truppen find gegen Persien vorgedrungen.
Die Engländer dringen vom Persischen Golf gegen Bagdad vor.
Es stellt sich aber heraus , daß wir dort geradeso gut stehen wie an¬
derswo. Im Pemen kämpfen unsere braven Truppen , zumeist
Araber, mit vollein Erfolg . Unser Verhältnis zu Bulgarien ist ein
unverändert freundschaftliches und auch die Erörterung der grie¬
chischen Frage ist ganz normaler Natur.

Kleine Mitteilungen.
Wien.  Nach Meldungen Warschauer Blätter haben die

Russen vor ihrem Rückzuge viele Hunderte von unmündigen pol¬
nischen Kindern in das Innere des Reiches verschleppt, um sie dort
als Rüsten zu erziehen. Diese Schulkinder gehörten einer in Polen
und Galizien weit verbreiteten jüdischen Organisation an und wur¬
den bei einer gemeinsamen Uebung van russischen Polizisten um¬
zingelt und entführt.

Der Dan ? des Kaisers an die Bug -Armee.
WB na. B r e s l a u , 31. August. Die „Schlesische Zeitung"

verösfentlicht folgenden Dank des Kaisers,, an die deutsche Bug-,
Armee: Dem General von Linsingen, Oberbefehlshaber der Bug-
Armee, ist von dem Kaiser nach der Einnahme von Brest-Litowsk
durch diese Armee folgende allerhöchste Order zugegangen: ; j

„Mit Dank für die hocherfreuliche Meldung von der Einnahme
von Brest -Litowsk ersuche ich Sie , den braven Truppen der Bug-
Armee für ihre hingebende Tapferkeit und Ausdauer meine höchste
Anerkennung und meinen königlichen Dank auszusprechen.

Wilhelm R . -'
Diese Order gab General von Linsingen mit folgendem Zusatz

seiner Armee bekannt:
„Ich bringe diesen Ausdruck allerhöchster Anerkennung M

Kenntnis in dem Vertrauen , daß die gewaltigen Marsch- und Ge¬
fechtsleistungen aller Truppenteile der Bugarmce , welche in Ver¬
bindung mit den nördlich vordringenden Armeen den Feind zur
Aufgabe der Festtmg zwangen , zur völligen Vernichtung des Geg¬
ners beitragen werden.

Gez. v. Linsingen.

Die große Kriegsbeute von Kowno.
An Lebensmitteln , Konserven, Tee, Zucker, Mehl und der¬

gleichen soll soviel vorhanden sein, daß eine Armee von Kowno
aus auf Monate hinaus verpflegt werden könnte. Dazu wurde
ein Lager ganz neuer Automobile gesunden, wozu noch 70 800 Liter
Benzin kamen.

Generaldirektor kasiranek über seine Eindrücke bei dem Prinzeß
Rupprccht.

Der Generaldirektor der , Prager , Eiseirbetri.ehsgcselljchast
Knstrnnek, der bereits vor einiger Zeit über seine Eindrücke in der
„Neuen Freien Presse" berichtet hat . schildert kn einem Schluß-
arttkel seine Eindrücke, dip er in Lille, speziell in einer Unter¬
redung mit dem Prinzen Rupprecht empfangen hat. Er charakteri¬
siert den Prinzen mit folgenden Worten : „Ein echter Bayer.
Scharfes Schwert, offenes Wart , lebhafter Geist, frohes Gemüt,
heiterer Sinn !" Kastranek schildert eingehend die deutschest
Schützengräben an der englischen Front , und hebt insbesondere
deren peinliche Reinlichkeit hervor . Er spricht von den Wundern
der schaffenden Technik, die er am Mceresstrande von einem
der belgischen Küste zum anderen gesehen und schließt: „Ergrlsftu
und gehoben durch die überwältigenden Eindrücke von der übe(»u
wahrzunehmenden wunderbaren Organisation, dein klaren 3 ,fl'
bewuhtsein, der auopfeningsvollen Pslichttteue, der gtenzeNiöst"
Bateilandsliebe , durchdrnng uns das unerschütterliche Bewußtst^ ,
dieses opferbereite, pflichtgetreue,, todesmutige Volk, dies herrlion
deutsche Volk kann nicht untergeben . Es wird bestehen und a"'
dem Kampfe wider alle bösen Geister des Erdenrundes gröst-u
mächtiger denn je hervorgehen . Es kämpfen da nicht einzeln



£La(Cn, sondern zwei emg egengesetzte Weltaiischäuuiigeii wider
•Sinöcr. Da ficht die Macht der Finsternis , die gist- und neid-
W» " -„e Selbstsucht, die ausbeuterische, bestechliche Unlauterkeit,
Ê^ dastücke und niedriger Materialismus , der zu einem Gotte,
•L Mammon, betet, gegen Rechtschaffenheit, Reinheit ' der Ge-
fttriung und Sitte , selbstlose Vaterlandsliebe, Pflichttreue, gläubi-
»m Idealismus gegen das, was man so gern Preußentum nennt.
La  cmkerr in uns der feste Glaube, der das Leben lebenswert
«acht, daß das Licht über die Finsternis , die Wahrheit über die
[Lj , die Treue über Verrat siegt, daß darum dem deutschen Volke
^ließlich der hohe Lohn des Sieges werden wird."

Lin neutrales Urteil über die Lage.
In Besprechung der Lage auf dem italienischen Kriegsschau-

Lfajt und an den Dardanellen kommt der militärische Mitarbeiter
br „Basler Nachrichten" zu folgendem Schluß:

Die Bedeutung der Dardanellenunternehmung wird unzweifel¬
haft überschätzt, und wenn der Stratege des „Matin " glaubt, daß sie
her Beginn einer großen und entscheidendenUmfassung der Zen-
ralmächte sei, so ist das einfach militärischer Unsinn. Wenn die
xierverbandsmächte heute an den Dardanellen durchbrechen und
„argen Konstantinopel bombardieren, so ändert -das auf dem
Mischen Kriegsschauplatz gar nichts. Denn bis die Ententemächte
MN imstande sind, den Russen alles das zuzuführen, was sie
drauchen, ist auch in Rußland die Entscheidung gefallen. Aber selbst
uetm die Türkei zum Frieden gezwungen würde, so wäre damit
Heber das weitere Vordringen der Verbündeten in Rußland oer-
linöert, noch ein Sieg in Nordfrankreich oder Flandern zu erringen.
Jon den gegenwärtig in der Türkei eingesetzten Truppen ist auf

lange Zeit hinaus niemand verfügbar . Die türkischen Kriegsschau-
Me sind deshalb nach wie vor, ähnlich dem italienischen, als
Menkriegsschauplätzeanzusehen, die auf die große Entscheidung
Air geringen Einfluß haben. Allerdings hat es den Anschein, als
«ddie Zentralmächte Kräfte bereitgestellt hätten, um je nach Um¬
finden den Türken auch direkt zu Hilfe zu kommen. Wenn sie da-
imv so geschieht das nicht aus der Notwendigkeit ihrer gegenwär-
ügert militärischen Lage, sondern wohl vor allem, um den auf sich
selbstangewiesenen Verbündeten nicht im Stiche zu lassen und um
«gleich auf die noch schwankendenBalkanstaaten einen energischen
hmck auszuüben . (Zens.)

Cage§-Klm-?chaA.
Berlin . Zu der parlamentarischen Studie >. -

.hrt  durch Ostpreußen berichtet die „Berliner Morgenpost", die
Mn halten 24 Städte , beinahe 600 Dörfer, ungefähr 300 Güter
»nd über 30 000 Gebäude zerstört, sowie mehr als 100 000 Woh-
«ngen geplündert.

Berlin.  Ueber die Zeichnungsbedingungen  der
wen Kriegsanleihe erfährt die „Vossifche Zeitung", daß die
Mner die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. September ab je-
vzeit voll bezahlen können. Sie sind verpflichtet, 30 Prozent
Mens am 18. Oktober, 20 Prozent am 24.  November , 25 Pro-
ßt am 23. Dezember und 25 Prozent am 22. Januar 1916 zu
«zahlen. Frühere Zahlungen sind zulässig, jedoch nur n: rund

käj  hundert teilbaren Betrügen des Nennwertes.

Engkrnd und die KdegseniftMdijpng,
na. Berlin,  30 . August. Die „Norddeutsche Allge-

«me Zeitung" schreibt unter dem Titel „England und die Kriegs-
Hhadigung" : Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes hat >n
inner Reichstagsrede am 20. August ausgesprochen, daß „bei
wem siegreichen Frieden " die Kostenfrage nicht vergessen werden

die künftige Lebensunterhaltung unseres Volkes müsse so wert
«e möglich von der ungeheuren Bürde entlastet werden, die der
Mg anwachsen läßt . Das Bleigewicht der Milliarden verdienten
ie Anstifter dieses Krieges , sie mögen es durch Jahrzehnte fchlep-
ai, nicht wir . „Diese Worte haben der englischen Presse in hohem
M mißfallen. Die „Westminster Gazette" erklärt die Worte
chserich? für den tölpelhaftesten Einschüchterungsoersuch, den
!? sch ausdenken könne: das Geständnis und die Absicht, den ge-
pMen Alliierten eine Kriegsentschädigung, oder wie die eng-
ich Presse sagt, einen „Tribut " aufzuerleqen, streife an „Geistes-
°nkhe:t" (infanity ). Auch Grey ist durch die Worte Helfferichs
Itark beeindruckt, daß er sie am Schlüsse seiner Antwort auf die

« des Reichskanzlers als einen Beweis dafür anführt , daß
Mschland um die „Oberherrschaft" kämpfe. Deutschland fordert
f anderen Worten , daß ganze Völker, die ihm Widerstand
Men haben noch Jahrzehnte lang arbeiten müssen, um ihm in
Wn von Kriegsentschädigung einen Tribut zu zahlen; unter

Umständen kann kein Friede geschlossen werden, der ande-
? Leckern als den deutschen das Leben erträglich machen würde.
“5 Oer Entrüstung , mit der der englische Minister des Auswürti-
•" Md die britische Presse den Gedanken einer Knegsentschädi-
W, zurückweisen, ergibt sich zweierlei: Erstens, daß die An-

des ReichsschatzsekretärsEngland an einer feiner emp-
E 'chsten Stellen getroffen hat ; der Gedanke, aus der eigenen
che bezahlen zu müssen, wird offenbar erschreckender empfun-

ms die Pläne der deutschen „Annexionisten", die nur Land-
kn » jsM noch dazu hauptsächlich auf Kosten der anderen
aWe-Genossen betreffen. Zweitens, daß bei den Engländern

önnern ihres Herzens die Hoffnungen auf einen für sie sieg¬
en»? Ausgang des Krieges auf den Nullpunkt gesunken sind,
«» solange die Engländer noch an ihre Sache glaubten, war eine
iJfoljung Deutschlands mit einer erdrückenden Kriegrentschädi-
8 erlaubt und selbstverständlich. Wenn jetzt die englischen Zei-

WN und Staatsmänner den Gedanken einer Kriegsentfchädi-
für unmoralisch und verrückt erklären, so kann diese Mei-

M5anderung nur darauf beruhen, daß eine andere Kriegsent-
Mun - als eine solche zugunsten Deutschlands in ihrem Ge-
iskreise keinen Raum mehr hat.

Berlin,  30 . August. Die „Norddeutsche Allge-
Zeitung" schreibt unter der Ueberschrift: „Eine eng«iS,?.Acrdrehun  g". In seiner Reichstagsrede am 20.

M führte der Reichsfchatzsekretär bei der Erwähnung des Auf-
j*?1®'3er  Effekten -Spekulation aus : Ein leichter Wink genügte,

überall wieder zur Geltung zu bringen, daß es für die
Mndung des freien Geldes jetzt eine bessere Betätigung gibt,
« Effektenspckulation. „Heute gehört alles verfügbare Geld
Saterland ." Heute sind die Kriegsanleihen das „Anlage-

Aus diesem Zusammenhang greifen die „Financial
den gesperrt gedruckten Satz heraus und übersetzen ihn:

io» ? '^ üle money belang to the state" (alles erreichbare Geld
g£ öem Staat ). Dies bedeute, daß bei dem deutschen Staats-

der mangels eines alsbaldigen und völligen Sieges der
en Waffen sicher fei, das private Eigentum nicht, mehr re-

»erbe . Die „Financial News" halten es für angezeigt,
u, chlen unter Hinweis auf diese Erklärungen des Reichs-
mretärs vor einer Kreditgewährung an Deutschland zu

Wir haben in den gesunden Menschenverstand der Neu-
[ soviel Vertrauen , daß wir uns damit begnügen, zur Ver-
"8 dieser „Warnung " nach besten Kräften beizutragen.

Safsauisch« Nachrichten.
Mm WMil  ttpoilftiic!

Abermals ergeht an das gesamte deutsche Volk die
Äderung:

Schafft Mittel herbei, deren das Vaterland
zur weiteren Kriegführung notwendig bedarf!

als Jahresfrist steht Deutschand einer Welt
einden gegenüber, die ihm an Zahl weit überle-

gen sind und sich feilte Vernichtung zum Ziel gesetzt ha¬
ben. Gewaltige Waffentaten unseres Heeres und unse¬
rer Flotte , großartige wirtschaftliche Leistungen kenn¬
zeichnen das abgelaufene Kriegsjahr und geben Gewähr
für einen günstigen Ausgang des Weltkrieges, den in
Deutschland niemand gewünscht hat , auf dessen Entfesse¬
lung aber die Politik unserer heutigen Gegner seit Jah¬
ren zielbewußt hingearbeitet hat . Aber noch liegt
Schweres vor uns , noch gilt es, alles einzusetzen, weil
alles auf dem Spiele steht. Täglich und stündlich wagen
unsere Brüder und Söhne draußen im Felde ihr Leben
im Kampfe für das Vaterland . Jetzt sollen die Daheim¬
gebliebenen neue Geldmittel herbeischaffen, damit un¬
sere Helden draußen mit den zum Leben und Kämpfen
notwendigen Dingen ausgestattet werden können. Eh¬
rensache ist es für jeden, dem Vaterlande in dieser gro¬
ßen, über die Zukunft des deutschen Volkes entscheiden¬
den Zeit mit allen Kräften zu dienen und zu helfen.
Und wer dem Rufe Folge leister und die Kriegsanleihe
zeichnet, bringt nicht einmal ein Opfer, sondern wahrt
zugleich sein eigenes Interesse, indem er Wertpapiere
von hervorragender Sicherheit und glänzender Verzin¬
sung erwirbt.

Darum zeichnet die Kriegsanleihe ! Zeichnet selbst
und helft die Gleichgültigen aufrütteln ! Auf jede, auch
die kleinste Zeichnung kommt es an . Jeder muß nach
feinem besten Können und Vermögen dazu beitragen,
daß das große Werk gelingt. Von den beiden ersten
Kriegsanleihen hat man mit Recht gesagt, daß sie ge¬
wonnene Schlachten bedeuten. Auch das Ergebnis der
laut heutiger Bekanntmachung des Reichsbank-Direk¬
toriums zur Zeichnung aufgelegten dritten Kriegsan¬
leihe muß sich wieder zu einem großen entscheidenden
Siege gestalten!

Biebrich.
-- ! Möglich gehen Klagen über O b std i e b st ä h l e ein und
taßlirf) geben sich aufgelöste Mütter und verärgert-e Väter auf dem
Rathause enr Stelldichein, um von der Polizei Zurücknahme der
über ihre Kinder verhängten Strafen zu erbitten . So gern den
Bitten Folge geleistet werden möchte, denn auch die Beamten
haben ein Herz in der Brust und möchten nicht immer die kleinen
Missetaten der Kinder durch eine hochnotpeinliche Strafe sühnen,
so nehmen die Obstdiebstähle doch so überhand , daß mit den Straf¬
zurücknahmen ihnen nur Vorschub geleistet werden würde . Die
Kinder müssen vor der Tat bewahrt werden, denn nachher zu
jammern , ist es allemal zu spät. Gewiß wird es manchem Vater
und mancher Mutter schwer fallen, den Kindern eine genügende
Aufsicht zu geben. Aber das ist nicht immer der Fall , zu oft fehlt
es nur an der nötigen Zucht. Und wenn die die Eltern nicht hin¬
einbringen , dann muß es eben die Polizei besorgen.

* Einen erfreulichen Beschluß hat die K a p e l l e d e r Iun » -
wehr  gefaßt . Zum Besten des „Kreuzes in Eisen"  wird sie
am Sonntag im Saale der „Schönen Aussicht" einen Vater¬
ländischen Abend  veranstalten , zu dem außer ihren Vorträ¬
gen Zither - und Violinvorträge aus dem Programm stehen. Außer¬
dem wird der Direktor der Riehlschule, Prof . Dr . Weimer , einen
Vortrag „Ueber Hindenburg" halten. Der Reinertrag soll wäh¬
rend eines Promenadenkonzertes derselben Kapelle am Sonntag,
den 12. September zur Nagelung verwendet werden. Cs wäre zu
wünschen, daß die Kapelle, die stets da war , wenn ein Ruf an sie
erging, einen vollen Erfolg mit der Veranstaltung hätte.

* Eine größere Jun  g w eh rü  b un  g wird in der
Nacht vom 4.  zum S. September unter der Oberleitung des Land¬
rates Kammerherrn von Heimburg abgehalten werden. An dieser
Uebung nehmen teil 4 Jugendkompagnien der Stadt Wiesbaden,

bei Breckenheim biwakieren werden. 3 Iugendkompagnien von
Biebrich, sowie diejenigen von Auringen, Bierstadt , Erbenheim
und Hochheim werden ebenfalls Vorpostenbiwak beziehen. Der
Plan der Uebung wird noch bekanntgemacht.

* Au sbildung der Jungmannschaftckn im
Fern schießen.  Der Vorstand des deutschen Städtetages hat
sich an das Kriegsministerium mit der Frage gewandt , ob es diese
Ausbildung für angezeigt erachte. Darauf ist folgende Antwort
erfolgt : „Es liegt Veranlassung vor, erneut darauf hinzuweisen,
daß bei der militärischen Vorbereitung der Jugend eine Ausbil¬
dung mit der Schußwaffe nicht stattfinden soll. Um aber Krieger -,
Schützen- cder ähnlichen Vereinen die erbetene Gelegenheit zu
geben, während des Krieges ihre Kräfte in den Dienst des Vater¬
landes zu stellen, hat das Kriegsministerium nichts dagegen einzu¬
wenden, daß die Leiter der militärischen Vorbereitung solchen
Jugendlichen , die bisher, mit Erfolg an den Uebungen teilgenom¬
men haben, als Belohnung für den dargetanen Eifer die. schrift¬
liche Genehmigung erteilen, bei Vereinen, die sie für geeignet
halten , Schießunterricht zu nehmen. Voraussetzung ist, daß diese
Jugendlichen an besonders zu bestimmenden Uebungen der mili¬
tärischen Vorbereitung (z. B. Uebungsmärschen) auch weiterhin
sich beteiligen. Anderseits erwartet das Kriegsministerium von
den Vereinen, daß sie nur solche jungen Leute zum Schießen zu¬
lassen, die Teilnehmer an der militärischen Vorbereitung sind und
j'OP.^ lkn Leiter eine Genehmigung ausdrücklich erhalten haben.
Unfälle, die sich beim Schießen Jugendlicher ereignen, fallen nicht
unter den vom Kriegsministerium abgeschlossenenVersicherungs¬
vertrag . Das Kriegsministerium übernimmt auch keinerlei Ver¬
antwortung für eintretende Unfälle, es ist ferner nicht in der Lage,
Waffen und Munition zur Verfügung zu stellen. Cs dürfte sich
empfehlen, von den am Schießen teilnehmenden Jugendlichen eine
Einverstandserklärung der Eltern, Vormünder usw. zu fordern ."
Das Kriegsministerium selbst schützt den Kostenbcdarf für die Aus¬
bildung von solchen besonders ' ausgewählten Iungmannen im
Fernschießen, wenn Gewehre und Schießstände vorhanden sind,
was den Vereinen zu überlassen ist, auf etwa 10 Mark für die Mu¬
nition , die der Auszubildende zu verwenden hat. Da aber die bis-
herigen Ergebnisse einzelner Städte sehr 'schwankend waren , so
überläßt es der Vorstand des deutschen Städtetages den örtlichen
Verhandlungen mit den Vereinen, die Höhe der Mittel zu be¬
stimmen.

SKSelMaoMtee tmWskk.Mag«MeiitnMe!.
Nicht um einem vorhandenen oder alsbald drohenden Mangel

abzuhelfen, sondern um auch für lange Kriegsdauer unbedingt Vor-
sorge zu treffen, sind Ende Jul ! in ganz Deutschland die Verord¬
nungen der zuständigen Militärbehörden ergangen , welche die
Beschlagnahme von Kupfer, Messing und Reinnickel ausspiechen.
Da die Beschlagnahme in einer immerhin empfindlichen Weise in
den privaten Haushalt eingreift und somit alle Bevölkerungs-
kreise betrifft , n>ag eine Erörterung angebracht sein.

1. Was ist beschlagnahmt ? (8 2 Vdg.)
Gegenstände aus Kupfer, Messing und Reinnickel. Der Aus¬

druck Messing umfaßt dabei auch die übrigen Kupferlegierungen,
die ein Messing ähnliche» Anssehen haben, wie Rorguß , Tombak
und Bronze . Reinnickel unisaht auch solche Legierungen , die 90
Prozent und mehr Nickel enthalten. In der Regel sind Reinnickcl-
fachen am Reinnickelstempclerkennbar, doch fehlt er nicht selten: '

I alsdann kann der Gegenstand nur dann als beschlagnahmt gellen,wenn cs anderweit einwandfrei sestgestellt ist, daß er aus Rein-
iiickel besteht. Andere Metalle , die für Gegenstände der hier in
Frage stehenden Art auch häufig verwendet werden, wie Neusilber,
Alpaka, Kaiserzinn, Brilanniametall , kommen nicht in Betracht.

Aber auch keineswegs alle Gegenstände aus Kupfer, Messing
und Reinnickcl sind beschlagnahmt, vielmehr nur:

1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und
Backstuben. Dahin gehören z. B . Koch- und Einlegekessel. Marine¬
laden- und Speiseeiskessel, Töpfe, Fruchtkocher, Pfannen , Back¬
formen, Kasserollen, Kühler, Servierbretter , Schüsseln, Mörser,
mögen sie aus Kupfer, Messing oder Nickel sein (§ 2 A 1, 13 1 der
Verordnung). Also ihren kupfernen Kochtopf oder den schönen
Messingmörser, der, selten gebraucht, im Küchenschrank stehr, muß
die Hausfrau hergeben. Dagegen braucht sie Geschirr, das nicht
Küchen- (und Backstuben-) Geschirr ist, nicht herzugeben; die Be¬
schlagnahme bezieht sich z. B . nicht auf Teekannen, Kaffeekannen,
Milchkannen, Kaffeemaschinen, Teemaschinen, Zuckerdosen, Tee¬
glashalter , Menagen, Mefserbünke, Tafelaufsätze, Tafelgeschirre
(Servierbretter aus Nickel find freilich als beschlagnahmt genannt,
doch bezieht sich das wohl nicht auf Stücke, die zu einem Tafelge¬
schirr als Bestandteil gehören), Nauchservice, Süulenwagen,
Speiseschränke, Schanktischarmaturcn, Badeöfen , Türgrifte und
Wasserhöhne. Ebensowenig braucht die Hausfrau ihre messingnen
Gardinenhalter herzugebcn, geschweige denn Künstgegenftände, wie
Wandteller aus Messing oder Figuren aus Bronze . Auch die alten
Kupfer- und Mejsiiigsachen, die früher Gebrauchsgegenstünde
waren , jetzt aber als Zierstück mit Altertumswert dienen, können
nicht als beschlagnahmt gelten. Gemeint sind eben grundsätzlich
nur solche Gegenstände, deren Wert vorwiegend im Metall , nicht
in der Form und Verarbeitung besteht. Anderseits betrifft die Ver¬
ordnung nur fertige Gebrauchsgegenstünde, nicht unverarbeitete
Stangen , Spätzle, Rohre, Abfälle und dergl.; für solche wären die
Uebeinahmepreise, die auf verarbeitete Gegenstände zugeschnitten
sind, viel zu hoch.

Wird die Hergabe aller dieser als nicht beschlagnahmt genann¬
ten Gegenstände auch nicht verlangt , so ist es doch im vaterländi¬
schen Interesse .dringend erwünscht, besonders soweit es sich um
entbehrliche oder leicht ersetzbare Gegenstände handelt und nicht
etwa ihr Metallwert gering ist im Vergleich zu ihrem Kunst- cder
Altertumswert . Es dürste sogar eine recht günstige Gelegenheit
sein, sich allerlei überholten „Hausgreuels " aus Bronze und
Messing aus den Jahrzehnten des Ungeschmacksin guter Art zu
entledigen.

2. Außer dem Küchen- und Backstubengeschirr nennt die Ver¬
ordnung noch eine Reihe voll anderen Gebrauchsgegenständen, die
beschlagnahmt sind, so

a) aus Kupfer oder Messing: Waschkessel, Türen an Kachel-
öfen, an Kochmaschinen und an Herden (§ 2 A 2) ferner Bade¬
wannen, Warmwasserschifte, -behälter, -blasen, -schlangen, Druck-
kessel, Warmwasserbereiier (Boiler ) in Kochmaschinen und in Her¬
den, sowie Wasserkasten und eingebaute Kessel aller Art (§ 2 A S) ;

b)' aus Reinnickel: Einsätze für Kocheinrichtungen, wie Kessel,
Deckelschalen, Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-,
Fisch- und Fleischeinsätze nebst Reinnickelarmaturen (d. h. Be¬
schlägen, Versteifungen, Zubehör) (§ 2 B 2).

Auch hier ist zu wiederholen, nicht alle Gebrauchsgegenftände
aus den drei Metallen, sondern nur die vorstehend unter a) und b)
genannten sind beschlagnahmt; die freiwillige Hergabe anderer
Gegenstände aus den genannten Metallen ist aber auch hier selbst¬
verständlich erwünscht.

3. Nicht beschlagnahmt und auch zur freiwilligen Hergabe
nicht geeignet sind mit dem beschlagnahmten Metall nur über¬
zogene (galvanisierte) oder plattierte Gegenstände aus einem ande¬
ren Metall, also z. B. vernickelte Eisensachen, wie es unsere meisten
„Rickel"sachen sind, wohl aber umgekehrt z. B . versielberte Nickel¬
sachen, vorausgesetzt, daß sie ihrer Art Nach zü den beschlagnahnr-
ten Gegenständen gehören. Bei Holzgefäßen, die mit be¬
schlagnahmtem Metall ausgekleidet sind, unterliegt dieses der Be¬
schlagnahme.

2. Bei wem ist beschlagnahmt? (§ 3 Vdg.)
Zunächst bei' allen Haushaltungen und Hause' igentüinern ; ge-

rade auch bas in privatem Besitz befindliche Metall dieser Art soll
herausgeholt werden, daher wird jeder Privatmann betroffen, der
solche Gegenstände in Besitz oder Gewahrsam hat . Daneben wer¬
den noch besonders genannt diejenigen Gewerbebetriebe, di«
Geger.stände der beschlagnahmte» Art erzeugen oder verkaufen
oder zmy Verkauf im Besitz haben. Ferner das Verpflegungsg
werbe, z. B. Gast> und Sck)ankwirtschaften, Pensionate , Kaffee¬
häuser, Konditoreien, Kantinen , Speiseanstalten , die in ihrer Küch-
oft erhebliches Kupfergeschirr haben, und aus demselben Grunde
auch private und öffentliche Heil- und Pflege-, Erziehungs - und
Strafanoftlten usw.

3. Was bedeutet die Beschlagnahme? (§ 4 Vdg.)
Die Beschlagnahme der betroffenen Gegenstände ist mit dem

1. August ohne weiteres eingetreten, auch an den in Privatbefitz
befindlichen Stücken; irgendeiner .Kenntlichmachung bedarf die Be¬
schlagnahme — anders als die Pfändung des Gerichtsvollziehers
im Zivilxrozeß — zu ihrer Wirksamkeit nicht. Seitdem darf der
Inhaber die betreffenden Gegenstände weder verändenr — etwa
das Küchengeräc, uin sich das Metall zu erhalten , zu -einem Kunst¬
werk verarbeiten, oder das Reinnickel in minderwertige und daher
beschlagnahmefreieLegierungen umschmekzen —, noch sie ver¬
äußern (verkaufen, verschenken). Doch kann der Magistrat Aus¬
nahmen aus besonderen Gründen auf Antrag gestatten. Der In¬
haber muß die Gegenstände auch ordnungsmäßig aufbewahren
und pfleglich behandeln, doch darf er sie nach wie vor — jedoch
nur crdnungsmäßig — benutzen. Erlaubt ist auch die Entfernung
der Beschläge(Oesen, Ringe, Handhaben , Stiele , Griffe)„ sofcrn sie
nicht aus dem beschlagnahmtenDletall, sondern z. B . aus Holz oder
Eisen bestehen, ebenso selbstverständlich das Ausbauen der be¬
schlagnahmten Gegenstände, die eingemauert oder sonstwie be¬
festigt sind, zum Zwecke ihrer Herausgabe.

4. Wie vollzieht sich die Hergabe der Gegen-
st ä n d e ? (§8 5—7 Vdg .)

Die Beschlagnahmeals solche dient nur dazu, die Gegenstände
festzuhalten; um sie der Verwendung für militärische Zwecke zuzu¬
führen, bedarf es weiterer Maßnahmen.

Die Verordnung sieht zwei Wege vor : den der Anmeldung
und Einziehung und den der freiwilligen Ablieferung.

a) das Verfahren der Anmeldung uiid Einziehung besteht
dorm, daß jeder, der beschlagnahmte Gegenstände in Besitz hat, sie
der Behörde auf dem vorgeschriebenen Vordruck innerhalb der oor-
geschriebenen Frist anmeldet; die Behörde läßt >dann zu gegebener
Zeit die Stücke auf Grund der Anmeldung abbölcn.

b) Einfacher und schneller ist das Verfahren der freiwilligen
Ablieferung. Wer sich die Mühe der Anmeldung und die Unan¬
nehmlichkeit der Wegnahme der Sachen sparen will, liefert die be-
schlagnahinten Gegenstände bei den behördlich bestimmten Sammel¬
stellen ab. Es wird zu dieser freiwilligen Ablieferung zwar nie¬
mand gezwungen, sondern jeder kann sich damit begnügen, seine
Llnzeige zu erstatten und sich die Sachen wegholen zu lassen. Es
gilt aber, möglichst schnell und einfach das Metall zur Stelle zu
schaffen, und man setzt sich dem Vorwurf saumseliger Erfüllung
nationaler Pflichten aus , wenn man sich bei Gegenständen, die c-nt-
behrlich oder leicht ersetzbar sind, nicht der freiwilligen Ablieferung
unterzieht. Anders liegt es natürlich z. B . bei solchen Sachen, fiir
die der erforderliche Ersatz noch nicht zu beschaffen ist, oder bei
denen sonst begründete Bedenken oder Sckjwierigkeiten bestehen.
In solchen Fällen wird man niemanden einen Vorwurf daraus
machen, daß er zunächst nur anmeldet.

c) Zunächst wird das Verfahren der freiwilligen Ablieferung
durchgeführt. Erst nachdem dieses beendet ist (spätestens am 25.
September) wird die Meldefrist für die noch nicht gelieferten
Gegenstände festgesetzt und ihre Einziehung in die Wege geleitet:
es rechne aber niemand damit, daß sie unterbleiben könnte — er
wird sich darin leicht verrechnen, vielleicht auch in der Vergütung,die er erwartet.

8. Was wird für die Gegen stände gezahlt?  '
(8 9 Vdg.) ■

näinlid) zunächst nur für die freiwillige Ablieferung ; es ist sehr
wohl denkbar, daß sie bei der «Einziehung schon mit Rücksicht ouf
die entstehenden Kosten des Verfahrens geringer angesetzt werden,



Für die freiwillige Ablieferung sind als Uebernahmepreis be¬
stimmt:
für Gegenstände auS: Kupfer Messing Nickel
ohne Beschläge (Hg.l 4,— M . 3,— M . 13, M.
mit Beschlägen lRg .) 2,80 „ 2,10 „ 10,50 „

Die Gegenstände werden bei der Ablieferung mit den Be¬
schlägen gewogen: auf Grund dieses Gewichtes ergibt sich der
Preis nach obiger Tabelle, .

Ucberfteigt das Gewicht der Beschläge schätzungsweise bei
Kupfer und Messing 30 Proz ., bei Nickel 20 Proz . des Gesamtge¬
wichts des Gegenstandes, so wird durch Schätzung festgestellt, um
wieviel Prozent es die Grenze von 30 bezw. 20 Proz . übersteigt,
und dieser übersteigende Prozentsatz wird von dem auf der Wege
fcstgestellten Gewicht abgesetzt und nicht bezahlt.

Sind Ausbauarbeiten erforderlich geworden, z. B . um einen
eingemauerten Kessel herauszunehmen, so wird dafür eine Ent¬
schädigung von 50 Pfg . für jedes Kilogramm der ausgebauten
Gegenstände vergütet.

Ueber Art und Menge des von ihm abgelieferten Metalls er¬
hält der Ablieferer ein von dem Beamten der Sammelstelle voll¬
zogenes schriftliches Anerkenntnis . Von dessen Richtigkeit muß sich
jeder gleich selbst überzeugen und gegen etwaige Jrrtümer Ein¬
spruch erheben. Spätere Reklamationen können nicht berücksichtigt
werden. Ueber Einsprüche entscheidet bei kleinen Differenzen dis
zu 3 Mark der leitende Beamte der Sammelstellc. bei größeren der
Magistrat . Die Einlösung der Anerkenntnisse erfolgt möglichst
gleich an Ort und Stelle . Die Zahlung geschieht an den Inhaber
gegen Rückgabe des Anerkenntnisses mit Quittung des Ablieferers.
Eine Prüfung der Empfangsberechtigung des Inhabers erfolgt
nicht. Wer die Sache bringt , gilt ohne weiteres als ermächtigt, für
den Ablieferer zu quittieren und die Vergütung in Empfang zu
nehmen. ^ , , ,
6. Was geschieht dem , der sich der Beschlagnahme

zu entziehen sucht? (8 12 Bdg.)
Er setzt sich empfindlicher, bei vorsätzlichemHandeln schwerer

und ehrenrühriger Strafe aus . Jedoch, ist die zunächst in Frage
stehende Ablieferung, wie bereits hervörgehoben, eine freiwillige
und stehr daher selbstverständlichnicht unter Strafzwang . Wohl
aber ist die Verletzung der späteren Meldepflicht mit Strafe be¬
droht und ebenso schon jetzt die Veräußerung oder Veränderung
der beschlagnahmten Gegenstände trotz des in der Beschlagnahme
enthaltenen Verbotes.

7. Wo erhältman Auskunft?
In der einschlägigen Verordnung und Ausführungsbest -m-

mungen , wenn man sie sorgfältig liest und sich ihren Inhalt klar
macht: auch diesen Aussatz möge man zu Rate ziehen. Wegen ge¬
ringfügiger Fragen oder wegen solcher, die man mit einigem guten
Willen , nötigensalls mit Hilfe eines verständigen Nachbarn sich
selbst becntworten kann, die gegenwärtig viel geplagten Behörden
in Anspruch zu nehmen, sollte man billig vermeiden. Wenn es
aber wirklich nötig ist, wende man sich in Stadtkreisen an den Ma¬
gistrat, in Landkreisen an den Kreisausschuß, bei kreisangehörigen
Städten von mehr als 16 000 Einwohnern kommt eventuell auch
der Magistrat in Frage . . .

Ob ein bestimmter Gegenstand aus Kupfer, Messing oder Rem
Nickel besteht, muß jeder zunächst selbst feststellen, nötigenfalls wird
die Frage bei der Ablieferung von den Beamten der Sammel 'telle
geprüft und entsicheden. Nickelsachen, die nicht den Remaickel-
stempel tragen , werden nur bei besonderem Nachweis von seiten
des Ablieferers, daß es sich um Reinnickel handelt, angenommen
werden. „ . „ .

(Aus der »Zeitschrift für Polizei- und Verwaltungs -Beamte .)
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neuen* Nachrichten.
Der Mittwoch-Tagesbericht.

W. B. Amtlich. Großes Hauptquartier. 1.
Westlicher Kriegsschauplatz.

i Die Lage ist unverändert.
Nordwestlich von Bapaume wurde ein englisches

Flugzeug von einem unserer Flieger heruntergeschosten.
Oefilicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
von hindenburg.

Oestlich des Njemen nehmen die Kämpfe ihren
Fortgang . „ ^

Auf der Westfront von Grodno stehen unsere Trup
pen vor der äußeren Fortslinie.

Zwischen Odelsk. östlich von Sokolka. und dem Dia
lowieska -Forst wurde weiter verfolgt.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Oberlauf des Narcw ist überschritten. Nörd¬
lich von Pruzana ist der Feind über das Sumpfgcbiet
zurückgedrängt.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
von Mackensen.

Die Verfolgung blieb im Gange , wo der Feind
Nrtlm. Gold.Medaille

FaUl RellSH, Zahn-Praxis
Wtenbadeii , Friedriehrtr . 30 , I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl . Zahner
ersatz in div . Ausführungen u . a .£m.

Spreehst : 9 —6 Uhr » Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN-VEREINS.

PIlaimenmQS'Sewürz
nnentbehrlich zur Erzie,Inner einer haltbaren aroma¬
tischen u. wohlschmeckenden Warmalade , >. Rah,
ausreichend für 20 Piuud Zwetschen, zu Alk. ,20.

Allein erhältlich in der

ich stellte, wurde er geworfen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Truppen des Generals Grafen Vothmer stürm¬
ten gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand die höhen
des östlichen Stripa -Ufers bei und nördlich von Zboro.
Der vorübergehende Aufenthalt durch russische Gegen¬
stöße ist nach Abwehr derselben überwunden.

Die höhe der im Monat August von d e u l s che n
Truppen aus dem östlichen und südöstlichen Kriegsschau¬
platz gemachten Gefangenen und des erbeuteten Kriegs¬
materials beläuft sich auf : _

lieber 2000 Offiziere. 269 839 Mann an (Be¬
fangenen , über 2200 Geschütze» weit über 560
Maschinengewehre.

Hiervon entfallen auf K o w n o:
Rund 20 000 Gefangene , 827 Geschütze;

Bosdrogsris Wilhelm Otto.I
Leiohhof strafle 5 MAINZ Telefon 618 . |

25  ime Möiln
nun* mevia gebraucht, aber wie
nru, 25- OO0 Ptr. haltend, iowie
eine Ti »üben « hbcermasai'ie
>Badenla ") verkamt: 00K
Gotiloo Kurz.JgUadra Babnhvi.

KiU.WS.NSSA»
kür Haus xrbett, bei gutem Lohn
joivrt gesucht

Angebote sind *u richten an
Jean Lauer, Hochheima. Main.

Hinte gnsse5** [07K
ilväcb n» . 100 Mt « erMdift
dm ch Berk in biü. 'Jlnbrunod-
mittels "'urkuult gratis . So¬
fort schreiben. IE
Grnst Meihvf, Hamburg

aufNowo - Georglewsk: T r~^
Rund 90 000 Gefangene (darunter 15 Genr<
rale und über 1000 andere Offiziere). 1200
schütze. 150 Maschinengewehre.

Die Zählung der Geschütze und Maschinengewehre
in Nowo -Georgiewsk ist jedoch noch nicht abgejdtfoffeti;
die der Maschinengewehre in kowno hat noch nicht de-
gönnen . , _

Die als Gesamtsumme angegebenen Zahlen werden
sich daher noch wesentlich erhöhen.

Die Vorräte an Munition » Lebensmittel und Hafer
in beiden Festungen find vorläufig nicht zu übersehen.

Die Zahl der Gefangenen , die von deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen seit dem 2. Mai . dem
Beginn des Frühjahrs -Feldzuges in Galizien gemacht
wurden , ist nunmehr auf weit über 1 Million gestiegen,

Oberste Heeresleitung.

Deutsche Reichsanleihe.
(Dritte Rriegsanleihe).

Ausgaben werden weitere 5 % Schuldverschreibungen desZur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen

» "ch- ^ s"'̂ ^ ^ rschr̂bm̂ en̂ vd ŝ̂ tens d°- « -ich- b>- ,uniOM.  1 « I «J* £ * « « * Mj>
kann also nach Ihr Zin - sntz nicht Heradg- I- Hl w - rd-n. Dir Inhaber können , - d° ch darudrr wir ,cd»
andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfugen.

Bedingungen.
1. Zeichuungsstelle ist die ReichSbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend , den 4. September , an

sämtlicher deutschen Banken . Bankier » und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen Sstenllichen Spa, lassen und ihrer Berbande,
jeder deutschen LedenaversicherunaSaeseUschaft und

* « " t "’ÄrÄ ’Ä » an °aflen ° -l-n am Schalter -nt- r- en. Stuf dl- l- I °i« nnn,m I»

Zinsschein ist am 1. Ôktober 1916 fällig.
3. Der Zeichnungspreisbeträgt, wenn Stücke verlangt werden, SV Mark,

wenn Eintragung In da« R . lch- Ichul- duch mit S »,rr ° bi- Ib. ON-b-r ISIS b-ant -agt w„ d. » 8,8 » M . "
kiir ie 106 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen(vergl. Z. 8). ..

s ?ssiaEs
5 SuuÄn « sind b-i aßen R-ich-bankaaf.alt-n. B-nkg-Ichäft-u. »ff™« * ' " ÄfSSÄ

6. ÄS,TÄii * » bald nach der Kichnnng lia. t. «b. r ffrtiSSSäSSSHSää
der Stückelung kann nicht stattgegeben werden. . . .

7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. September d. >; an lederzeit voll bezahlen.
Sie smd verpflichtet. ^ geteilten Betrages spätestens am 18. Oktober 1915„ „ 24. November 1915

« . " " " 22. Dezember 1915
" " " 22. Januar 1916

,u b-zabl-n. Früh . , - r -Ä °b,u"u- . n ,iHd Wl- Mgij .dach nur in -ünd. n du, » l°°

gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.
Beispiel: ES muffen also spätestens zahlen:

jt  i (M)bam^ 4.* tooember̂ L*! 100 am 22. Dezember, Jt  100 am 22. Januar,
die Zeichner von «̂ 200

JC  100 am 24 November, Jl  100 am 22. Januar.
bt<*Zeichner von Jl  100

Jt  100 am 22. Januar . . »«. . _ v -fJ.
Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Sckatzanweisungen des Reichs werden unter Abzug f

Diskont vom Zahlungstage, frühestens aber vom 30. September ab, dis zu dem Tage ihrer Fälligkeit m Z b

8 Da d? ^ Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. April 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen 5 'L Stückzinsen vom
8* SÄÄ fÄnraSrböm 80. September ab, bis zum 31. März 1916 zu Gunsten de- Zeichners verrechn-b

b.i « . « uW 'L » -u . °bi-ub» - « «
, „ am 18. Oktober „ für 102 Tage —2,2» » » » " »7 254̂

für je ",00 Jl  Nennwert.̂ Kür jede 18 Tage, um Ve ,ich° dw Eivzavlung« etterbin"verschiebt, ermähtgt sich der SlückzinSbett
um 25 Pfennig -
Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank-TirektoriUm ausgest̂^̂^̂. Ilw*£!«[($ in ^ ciiulöberf̂mbunflen btt§ 6 rfor&erlt(6e Ipakr offentUcfischeine ausgegeben, über deren Umtausch in Schuldverschreibungen das Erforoeriiwe ivaier vneû , «
wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischenscherne nicht vorgesehen find, werden mit grotztmg ^
Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im Januar 1916 ausgegeben werden.

Berlin,  im August 1915.

Reichrbank-virettorillM.
Havenstcin. v. Grimm.

Zeichnungen auf die obige Kriegsanleihe
nehmen wir spesenfrei entgegen.

Bank für Handel und Industrie
Male Wiesbaden, Taunusstraßc ü.

M - son 122/23,508,
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